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über alle, die Arbeits- und Lebens
bedingungen der Werktätigen be
treffenden Fragen mit staatlichen 
Organen, mit Betriebsleitungen und 
anderen wirtschaftsleitenden Orga
nen Vereinbarungen abzuschlie
ßen. Sie besitzen das Recht der Ge
setzesinitiative sowie der gesell
schaftlichen Kontrolle über die 
Wahrung der gesetzlich garantier
ten Rechte der Werktätigen. Die G. 
vertreten die Interessen der Werktä
tigen, indem sie diese Rechte wahr
nehmen. Dabei wächst ihre Bedeu
tung insbesondere bei der weiteren 
Entfaltung der —*■ sozialistischen De
mokratie in der materiellen Produk
tion. Durch die Entschließung des
9. FDGB-Kongresses werden die G. 
dabei vor allem darauf orientiert, 
die Werktätigen zur Machtaus
übung zu befähigen, sie zum Kampf 
um die Erhöhung der Arbeitspro
duktivität zu organisieren und den 
sozialistischen Wettbewerb sowie 
andere Formen der sozialistischen 
Masseninitiative zu entfalten. Die 
G. treten für die Verbesserung der 
Arbeits- und Lebensbedingungen 
ein. Sie leisten unter Führung der 
marxistisch-leninistischen Partei po
litisch-ideologische Arbeit und tra
gen zur Herausbildung sozialisti
scher Persönlichkeiten bei. Sie er
ziehen ihre Mitglieder zum proleta
rischen Internationalismus, mobili
sieren sie für den Kampf um den 
Frieden und die Stärkung der sozia
listischen Staatengemeinschaft und 
befähigen sie zur offensiven Ausein
andersetzung mit der imperialisti
schen Politik und Ideologie. Mit der 
Gestaltung der entwickelten soziali
stischen Gesellschaft und dem all
mählichen Übergang zum Kommu
nismus wächst die Rolle der G. auf 
allen Gebieten des gesellschaftlichen 
Lebens. Auf der Grundlage gemein
samer internationaler Grundinteres
sen der Arbeiterklasse und der zu
nehmenden Internationalisierung 
des Klassenkampfes haben sich 
1945 nationale G.-verbände und Be

rufsvereinigungen zum Weltge
werkschaftsbund (WGB) zusam
mengeschlossen. Der FDGB ist Mit
glied des Weltgewerkschaftsbundes.

Gleichheitskommunismus:
Form der sozialen Utopie, die in der 
Regel die natürliche Gleichheit 
des Menschen verabsolutiert und 
auf dieser Grundlage eine Gleichheit 
des Eigentums, der Verteilung wie 
auch der Bedürfnisse der Menschen 
erstrebt. Diese primitive Auffassung 
gibt sich zumeist besonders radikal 
und revolutionär, fordert die abso
lute Gleichheit der Individuen und 
ihrer Bedürfnisse und unterwirft die 
Interessen der Persönlichkeiten (der 
Individuen) einer abstrakten sozia
len Gemeinschaft — dem Staat, der 
Gemeinde u. ä. Sehr oft handelt es 
sich um kleinbürgerliche, besonders 
bäuerliche Konzeptionen, die die 
Aufteilung des großen Eigentums 
und die Herstellung einer utopi
schen Gesellschaft von ökonomisch 
und politisch gleichen Kleineigentü
mern fordern. Solche Forderungen 
finden sich schon seit dem Altertum 
in spontanen Protesten der Volks
massen gegen die sozialen Antago
nismen und die Klassenungleich-’ 
heit; sie sind also nicht spezifisch 
sozialistischer Natur. Allerdings fin
den sich auch im —» utopischen So
zialismus und Kommunismus gleich- 
macherische Tendenzen. Sehr häu
fig wird eine absolute Gleichheit der 
Verteilung wie der Bedürfnisse ge
fordert.
Im —<• Marxismus-Leninismus ist die 
Forderung nach der Gleichheit im
mer die Forderung nach der sozia
len Gleichheit und schließt die Viel
falt sowie die Entfaltung der unter
schiedlichsten Fähigkeiten, Interes
sen und Neigungen der Individuen 
in sich ein. Die Arbeiterklasse wen
det sich gegen jede Nivellierung der 
Individuen und ihrer Bedürfnisse 
und erstrebt die harmonische Verei
nigung der Interessen der Persön
lichkeit und des Kollektivs in der


